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Traktoren und Zugvieh in der österreichischen Landwirtschaft 

Die österreichische Landwirtschaft hat sich in den letzten Jahrzehnten 
zunehmend motorisiert Die Traktorenzahl stieg von knapp 1.100 (1939) auf 
134.000 (1961), die Nennleistung des Bestandes von etwa 25 000 PS auf fast 
3 Mill. PS Gleichzeitig nahm der Stock an Zugtieren von 380.000 auf 180 000 
Einheiten ab; dadurch wurden etwa 270 000 ha Futterflächen für andere 
Zwecke frei. Vor dem Krieg verwendete die Landwirtschaft fast ausschließ­
lich tierische Zugkraft, heute hingegen werden fast zwei Drittel der Zug­
leistungen von Motoren vollbracht 

Der vorliegende Aufsatz stammt aus einer umfassenden Studie über „Er­
zeugung und Verbrauch landwirtschaftlicher Produkte in Österreich — eine 
Untersuchung über die langfristigen Entwicklungstendenzen bis 1975", die das 
Institut im Auftrag des US-Landwirtschaftsministeriums durchführte. Die 
ursprüngliche Lassung wurde durch einige zusätzliche Überlegungen erweitert 
und auf den neuesten Stand gebracht. 

Stürmische Motorisierung 

Die Motor is ierung der L a n d - u n d Fors twir t ­
schaft begann im zweiten Wel tk r i eg Die Z a h l der 
Traktoren stieg von 1 074 (1939) auf 7.344 (1946), 
obwohl durch Kampfhand lungen und Beschlagnah­
men viele Zugmaschinen ver loren gingen In der 
Nachkriegszei t n a h m der Bestand zunächst langsam, 
in dem M a ß e aber, wie sich die a l lgemeinen wirt­
schaftlichen Verhäl tnisse besserten und die hermi­
sche Produkt ion anlief, immer rascher zu 1961 gab 
es bereits 134.000 Trak to ren , 18mal so viel wie 
1946 Auf 100 Betr iebe über 5 ha kamen 61 T r a k t o ­
ren, gegen 8 im J a h r e 1951 und 30 im J a h i e 1956 
Bezogen auf 1 000 ha Acker- u n d G r ü n l a n d (ohne 
A l m e n u n d Bergmähder ) stieg d ie Motor is ierungs­
dichte von 6 auf 22 u n d 44 1) 

Die stürmische Motor is ierung nach dem zwei­
ten Wel tk r ieg ha t verschiedene Ursachen : die zu­
nehmende Knapphe i t an Arbei tskräf ten ließ H a n d ­
arbei t mehr und mehr durch Maschinenarbe i t erset­
zen; Maschinen w u r d e n im Vergleich zu Arbei ts ­
kräften u n d Zug t i e ren billiger u n d ihr Einsatz d a ­
her rentabler ; die ger inge Verschuldung der l and­
wirtschaft l ichen Betr iebe, der gesicherte Absatz 
wichtiger P roduk te u n d die anha l tend gute Kon-

J ) D ie sen Berechnungen wurden die vom Statistischen 
Zentra lamt ausgewiesenen Grünlandflächen z u g m n d e g e l e g t 
D i e Ergebnisse der Walds tandsaufnahme lassen j edoch ver ­
muten, daß die tatsächliche Grünlandfläche um etwa 130 000 ha 
kleiner ist. Berücksichtigt man diese Verschiebungen in der 
Bodennutzung, so erhöht sich die Traktorendichte je I 000 ha 
A c k e r - und Dauergrünland im Jahre 1961 v o n 44 auf 46. 

junktur schufen ein günstiges Investitionsklima Da 
Traktoren im Inland erzeugt werden, konnte sich 
die Landwirtschaft schon zu einer Zeit motorisie­
ren, als die Devisenknappheit größere Einfuhren 
noch nicht zuließ, 

Das Tempo der Motorisierung wuchs bis 1956 
Die Zugänge waren in jedem Jahr großer als im je­
weiligen Vorjahr Von 1956 bis 1959 sank der Be­
standszuwachs von 15 900 auf 12 400 In den 

Traktorenbestand dei Land- und Forstwirtschaft 
1930 bis 1961 nach Bundesländern 

N . Ö . , B g l d O Ö Slzbg Stmk K t n l i ro l V l b g Östeir 
Jahr Wien 

S lzbg V l b g 
insges 

1930 720 
1939 1 074 

1946 7 344 

1948 3 .581 2 6 6 2 111 5 3 2 836 525 486 3 0 9 8 646 

1949 4 6 6 2 347 2 813 608 1.065 711 652 3 9 5 11 253 

1950 5.643 442 3 .607 760 1 350 9 2 9 850 4 9 8 14 079 

1951 7 0 0 6 556 4 . 9 3 2 1 131 1 669 1 131 1 088 5 8 6 18 099 

1952 9 1 9 2 773 7 .122 1 524 2 268 1 4 8 2 1 355 6 6 8 24.382 

1953 . 11 945 1 .262 9 2 4 6 1 812 2.786 1 6 0 5 1 584 7 9 7 31 237 

1954 . 15 078 1 779 11 441 1 983 3 353 2 125 1 805 9 3 2 38 496 

1955 2 0 155 2 365 15.046 2 410 4 456 2 7 7 9 2 203 1 112 50 526 

1956 26 .789 3 513 19.125 2 915 6 .269 3 685 2 769 1 341 66 406 

1957 . . 32 .152 4 4 4 0 23 .005 3 .364 8 022 4 3 3 6 3.445 1 534 80 298 

1958 . 37 311 5 686 2 6 . 3 3 3 3 8 2 2 9 789 4 9 5 6 4 075 1 7 0 5 93 677 

1959 41 790 6 691 2 9 479 4 316 11 579 5 588 4 740 1 B56 106 039 

1960 46 .756 7 927 33 .149 4 750 13.314 5 818 5.206 1 877 118 797 

1961 . 51 616 9 258 37 0 2 1 5 416 15 883 6 615 5 966 2 0 8 6 133 861 

Q : 1930 und 1 9 3 9 : Landwirtschaft l iche Betriebszählung; 1946: Landwirtschaftliche 

Maschinenzahlung. 1948 bis 1959: lns t i tu t sbe i echnung auf G r u n d der jährlichen Bestands-

Statistik der Kraftfahrzeuge in Österreich, Österreichisches Statistisches Zentralamt {Be­

stand jewei ls am 3 1 . O k t o b e r ) Bis 1959 w i e s d ie Bcstandsstatistik nur den gesarcuenTrak 

torenbestand nach Bundesländern aus; da der Anteil der a n d e r e n Wirtschaftszweige gering 

war (e t sank v o n 2 6 ' 1 % i m Jahre 1948 z ieml ich g l e i chmäßig auf 5 '8% im lahre 1959), 

wurden die Iraktoren in der Land- und Forstwirtschaft ana log dem Gesamtbesland 

Terteitt Seit i 9 6 0 enthalt d ie Bestandsstatisi ik eine Gl i ederung nach Bundesländern und 

Wirtschaftssparten Traktoren im Besäte v o n unselbständig Tätigen zählen zur Land- und 

Forstwirtschaft (Angeste l l te und Arbeiter mi t landwirtschaft l ichem Besitz) 
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jährlicher Zuwachs des Traktorenbestandes 
(Semi logai i thmi scher Maßstab) 

-Osteppeich insgesamt 

2 000 

W3S0 57 52 53 S4 55 56 57 55 59 60 6 / 

Die jährlichen Nenzugänge zum Iraktorenbestand wuchsen in 
den Anfangjahren der Motorisierung von Jahr zu Jahr 1956 
erreichten sie ihren Höhepunkt Die seither leicht rückläufige 
Tendenz wurde 1960 und 1961 nur durch Sondere'mflüsse 

unterbrochen Andererseits stieg die Durchschnittsleistung 
der neu gekauften Zugmaschinen von 1956 bis 1961 von 

19 auf 26 PS 
In den relativ gut mechanisierten Bundesländern nähert sich 
die Nachfrage nach Iraktoren dem Sättigungspunkt Da­
gegen wurde in den letzten beiden Jahren die Anschaffung 
von 1raktoren in den schwach motorisierten Gebieten forciert 

folgenden beiden J a h i e n stieg er wieder auf 12 800 
u n d 15.200, weil Hochkonjunktur u n d gute E r n t e n 
d ie Investi t ionstät igkeit anreg ten Der Bestand 
n a h m in den letzten beiden J a h r e n nicht zuletzt des ­
halb zu, weil d ie Landwir t schaf t mehr zinsverbil-
ligte Da r l ehen erhie l t ; der Plafond für A g r a r - I n v e -
strtionskredite w u r d e von 600 Mill.. S (1960) auf 
900 Mill. S (1961) erhöht. Dadurch konnte insbe­
sondere in den er t ragsschwachen Gebie ten die M o ­
torisierung beschleunigt we rden Die mitt lere Z u ­
wachsra te betrug 1948 bis 1956 2 6 % , 1956 bis 1961 
aber nur noch 15V&1). 

Die Anschaffungen von T iak to r en ( rea le 
Brutto-Investitionen) deckten sich a n n ä h e r n d mit 
dem Bestandszuwachs Seit dem E n d e des zwei ten 
Wel tkr ieges hat d ie österreichische Landwir t schaf t 
rund 115 000 inländische u n d 15 000 ausländische 
fabriksneue T rak to ren im W e r t e von 6 5 M r d S 
(zu Pre isen 1961) gekauft. Der Ersatzbedarf war 
bisher sehr ger ing ; er erreichte in d e n letzten J a h ­
ren erst e twa l°/o des Bestandes. Von den 1961 vor ­
h a n d e n e n Zugmaschinen wurden 60'°/o nach 1956 
und nur 10°/o vor 1951 gebau t ; das Durchschni t t s ­
alter des Trak to renbes tandes betrug E n d e 1961 erst 
5V2 J ah re 

Brutto-Inveüitionen für Traktoren 1949 bis 1961 

Jahr 
Neuzu las sungen 

i n s g e s a m t 1 ) 
St 

V o l u m e n der 
rovest i t ionen') 

1 9 5 0 = 100 

1949 2 1 9 9 75' 7 

1950 3 4 3 2 100 0 

1951 4 2Ö9 120 3 

1952 . . 6 .431 187 0 

1953 7.417 213 4 

1954 8 4 2 9 242 5 

1955 . 13 967 388 1 

1956 . 16 .338 4 3 3 ' 2 

1957 14 .695 4 0 0 7 

1958 14 2 4 0 391 6 

1959 13 540 3 8 2 8 

1960 . . . . 1 5 . 3 0 9 454 '3 

1961') . . 16 .278 4 9 9 1 

l ) O h n e Pos t und Bahn; auf die Land- und Forst wit tschaft entfallen etwa 9 5 % — 
£ ) M e n g e n i n d e s z u Preisen v o n 1956 — 5 ) Vorläufige Angaben 

Die Motoris ierungswelle erfaßte zuerst g rößere 
Betriebe. N a c h der Z ä h l u n g landwirtschaft l icher 
Maschinen (1957) bestand ein enger Z u s a m m e n h a n g 

*) D i e "Wachstumsraten wurden durch d ie Regression des 
Bestandes auf die Zei t ermittelt 
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zwischen Betriebsgröße und Motor is ierung Von den 
Betr ieben über 20 ha ha t t en 4 5 % , in der Größen­
g ruppe von 10 bis 20 ha ein Dri t te l , in der Gruppe 
von 5 bis 10 ha 1 3 % , von den Betr ieben unter 5 ha 
dagegen nur 3 % Trak to ren I n den Betr ieben mit 
Acker l and war die Motor is ierungsdichte etwas hö­
her , insbesondere in den oberen Größenstufen, die 
zahlreiche Betr iebe mit viel W a l d oder Almflächen 
entha l ten 

Auch Betriebe, die schon Trak to ren haben , ver­
wenden häufig noch Zugvieh.. N a c h der Maschinen­
zählung 1957 waren nur 2 9 % der Trak torbe t r iebe 
voll motorisiert. Bemerkenswerter weise sank der A n ­
teil mit steigender Betr iebsgröße von 6 5 % in der 
G r u p p e 2 bis 5 ha auf 1 5 % in der G r u p p e über 
100 ha Von den mit einem Trak tor ausgestat teten 
Betr ieben in der Größens tufe von 20 bis 50 ha z B 
hie l ten 48 '% u n d von jenen in der Gruppe von 50 
bis 100 ha 4 0 % zusätzlich noch zwei oder mehr 
P fe rde Kleine Betr iebe haben zwar seltener einen 
Trak tor als g roße Entschl ießen sie sich jedoch zur 
Anschaffung, so stoßen sie meist ihr Zugvieh ab, 
weil der Trak tor ihren Zugkraf tbedarf voll deckt 
u n d seine hohen Anschaffungskosten dazu zwingen, 
an anderer Stelle zu sparen Größe re Betr iebe dage­
gen haben nicht nur einen größeren Zugkraf tbedarf ; 
sie können es sich auch leisten, außer dem Traktor 
noch Zugt ie re zu halten. 

Motorisierungsdichte und Betriebsgröße 19571) 
Betr iebsgröße Zahl der Betriebe Zahl der V o n Betrieben 

insgesamt*) mi t Traktoren Traktoren insge - mit 
samt Ackerland 
hatten Traktoren 

% 

Unter 2 he 105 213 753 749 0 7 0 9 

2 b is unter 5 hs 102 687 4 872 4 8 6 9 4 7 5 1 

5 . 10 ia 81 547 10 .895 10.883 13 4 13 9 

10 . 2 0 ha 76 .874 2 5 746 2 6 . 1 5 3 33 5 34 5 

2 0 , . . 5 0 * a 5 2 166 2 4 6 0 4 2 7 . 8 3 3 47 2 48 9 

5 0 „ „ \mhe . 8 083 3 191 4 314 3 9 5 45 0 

100 ha u n d darüber . 6 .278 1.971 3 .622 31 4 50 2 

Insgesamt 432 848 7 2 . 0 3 2 78 423 16*6 1 8 3 

A n d e r e E igentümer 3 2 5 

Landwirtschaftl iche I raktoren insgesamt 78 748 

l ) „ E r h e b u n g des Bestandes an landwirtschaftl ichen Maschinen v o m 3 J u n i l 9 5 7 — 
s ) Betriebszählung v o m 1 Juni 1951 

Die Motor is ierungsdichte ist nach Bundes län­
d e r n u n d Produkt ionsgebieten sehr verschieden. In 
Oberösterre ich u n d Nieder Österreich, den a m stärk­
sten motor is ier ten Bundes ländern , ha t t en 1961 9 0 % 
u n d 8 0 % der Betr iebe über 5 ha e inen Trak tor In 
T i ro l u n d in der Ste iermark w a r e n es erst 3 6 % , in 
Vorar lberg u n d Kärn t en 3 5 % u n d 3 2 % , in Salz­
burg . 5 1 % u n d im Burgen land 5 2 % Ähnl ich große 
regionale Untersch iede erhäl t man , wenn m a n die 
Z a h l der T rak to ren auf d ie intensiv genutzte l and­

wirtschaft l iche F läche bezieht Auf 1.000 ha Acker -
und D a u e r g r ü n l a n d (ohne A l m e n u n d Bergmähder ) 
kamen in Oberösterreich u n d Niederösterre ich 57 
u n d 50 Trak to ren , in der Ste iermark u n d in K ä r n ­
ten aber nur 31 u n d 26 

Kennzahlen der regionalen Motorisierungsdichte 
Zahl der Iraktoren Zahl der Iraktoten je 

je 100 Betriebe 1 000ba Ackerland 1 OOOiff A c k e r - u 
über 5 ht Grünland' ) 

1951 1956 1961 1951 1956 1961 1951 1956 1961 

Niederösterre ich und Wien 10 40 8 0 9 35 68 7 2 6 50 

Burgenland 3 20 52 4 2 2 57 3 16 43 
Oberöster re ich 12 46 9 0 16 6 0 I I S 8 2 9 57 
Salzburg 11 28 51 22 55 105 7 19 35 
Steiermark 4 14 36 8 28 74 3 12 31 
Kärnten 5 IS 3 2 11 35 64 4 14 26 
Tiro l . 7 17 3 6 2 4 59 1 3 2 6 17 37 

9 22 35 188 558 1.278 9 2 2 35 

Österre ich insgesamt 8 30 61 1J 4 0 81 6 2 2 44 

*) Ohne alpines Grünland 

Die großen regionalen Unterschiede in der M o ­
toris ierungsdichte erklären sich aus d e n topographi ­
schen u n d kl imatischen Verhäl tnissen u n d der dami t 
ve rbundenen Wir tschaf tsweise In den Alpen län ­
dern (vor a l lem in Tirol , Vorar lberg u n d in Te i len 
Salzburgs und der Steiermark) können Trak to ren 
wegen des gebirgigen Charakters des Landes nur 
beschränkt eingesetzt we rden Auch der Zugkraf t ­
bedarf ist dort ve rhä l tn i smäßig ger ing , da ein G r o ß ­
teil der landwir tschaf t l ich genutz ten Fläche aus 
Wiesen u n d W e i d e n besteht (Der An te i l des Acker ­
landes a n der intensiv genutzten F läche schwankt 
zwischen 3 % in Vora r lbe rg und 7 4 % in N iede r ­
österreich und im B u r g e n l a n d ) In manchen Geb ie ­
ten, insbesondere im Burgen land , w o Geländebe­
schaffenheit u n d Wir tschaf ts formen einen in ten­
siven Einsatz v o n T r a k t o r e n zulassen, hemmt die 
kleinbetr iebl icheStruktur d ie Motoris ierung Schl ieß­
lich spielen die Aufgeschlossenheit der Landbevö l ­
kerung gegenüber modernen Me thoden der Betr iebs­
führung, das technische Wissen u n d soziale W e r ­
tungen eine — quant i ta t iv a l lerdings nur schwer 
bes t immbare — Rolle 

Abbau der Zugviehbestände 

Die Motor is ierung erspar te Zug t i e re Vor dem 
zweiten W e l t k r i e g gab es 209 000 Arbei tspferde , 
180 000 Zugochsen und 277.000 Zugkühe , insgesamt 
etwa 380 000 Zugviehe inhei ten 1 ) Bis Ende 1955 
sank die gesamte tierische Zugkraf t u m 17%, h a u p t ­
sächlich weil die Bestände an Zugochsen um 4 7 % 
verminder t w u r d e n Die Z a h l der Pfe rde u n d der 

*) Eine Zugviehe inhe i t (ZVE) = 1 Pferd über drei 
lahre oder 1 4 Zugochsen oder 6 Zugkühe. 
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Steiermark und das Burgen land , wo Klein- u n d 
Zwergbet r iebe vorherrschen. In der Ste iermark 
gab es 1961 nur u m 2 1 % u n d im Burgen land um 
3 3 % weniger Z u g k ü h e als 1948 In den übr igen 
Bundes ländern wurde die H a l t u n g von Arbe i t s ­
kühen zugunsten der ungleich wirtschaft l icheren 
Milch- u n d Fleischproduktion um 4 5 % bis 6 5 % e in­
geschränkt. 

Zugpferde gab es 1961 um insgesamt 4 0 % w e ­
niger als 1938.. In Niederösterre ich u n d Oberöster­
reich, wo die Motor is ierung am weitesten for tge­
schrit ten ist, sanken dreBes tände um 5 6 % und 43°/o. 
In der Ste iermark dagegen wurden E n d e 1961 um 
nur S % weniger (1959 sogar noch u m 3 % mehr ) 
Pferde gehal ten als vor dem Krieg In den a n d e i e n 
Bundes ländern schwankten die Rückgänge zwischen 
1 3 % (Tirol) und 3 5 % (Vorarlberg). Auf den B e ­
stand a n Zugpfe rden wirk ten zwei gegenläufige 
Kräf te : Zugpfe rde wurden durch Trak to ren , Och­
sen und Kühe durch Pferde ei setzt. Im Anfangs-
Stadium der Motoris ierung überwog d ie Umste l lung 
vom Kuh- u n d Ochsengespann zum Pferdezug. In 
den ersten Nachkr iegs jahren gab es u m 15 000 A r ­
beitspferde mehr als 1938 u n d selbst 1953 noch a n ­
nähernd gleich viel Erst als mehr Trak to ren e in ­
gesetzt wurden u n d der Zugochsenbes tand großtei ls 
abgebaut war , begann die Gesamtzahl der Arbe i t s ­
pferde merklich zu sinken, seit 1956 jährlich u m 
e twa 14.000 Stück. 

Setzt man den Futter flächenbedarf für ein 
Pferd mit 1 2 ha, für einen Ochsen mi t 1 0 ha u n d 
für die Arbei ts le is tung einer Kuh mit 0 25 ha an , so 
waren vor dem Krieg etwa 500 000 ha für die E r ­
näh rung des Zugviehs nötig 1961 genüg ten 230.000 
Hektar, um 54°/o weniger.. Die Ver r Inger u n g 
des Zugviehbes tandes machte L a n d für d ie 
Produkt ion von Markt f rüchten u n d von Fut ter 

Zugviehbestand und Futter flächenbedarf 
1938 bis 1961 

*) Bis dahin wies die amtl iche Statistik Zugochsen und 
Arbeitskühe nicht gesondert aus D i e Gesamtbestände im Bun­
desgebiet für 1938 s ind Schätzungen des Institutes 

Jahr Arbei ts ­ Zugochsen Zugkühe Z u g y i e h - Futterflächen­
pferde 

Zugochsen 
e inbe i ten b e d a r f pferde 

i n 1 0 0 0 1 0 0 0 ha 

1938 2 0 9 180 277 3 8 4 3 5 0 0 7 
1948 2 2 4 140 283 3 7 1 6 4 8 0 1 

1949 217 138 287 3 6 2 8 4 6 9 3 
1950 2 1 9 132 282 3 6 0 7 4 6 5 ' 7 

1951 2 1 9 128 286 3 5 8 ' 1 4 6 2 3 

1952 221 128 280 3 5 9 0 4 6 3 ' 2 

1953 2 2 0 114 268 3 4 6 3 445 3 

1954 215 104 255 331 4 4 2 5 2 

1955 2 0 7 96 2 5 0 317 4 4 0 6 9 

1956 196 82 2 4 2 2 9 5 3 378 2 

1957 181 68 2 3 0 2 6 7 5 3 4 2 2 

1958 166 57 217 2 4 2 9 310 5 

1959 152 48 191 2 1 7 ' 9 2 7 7 ' 9 

1960 139 42 182 1 9 9 8 2 5 5 0 

1961 125 36 173 179 7 2 2 9 4 

Zugkühe war erst um 1 % u n d 1 0 % niedriger als 
1938 Ende 1961, als die Landwir t schaf t schon rund 
135.000 T r a k t o r e n ha t te , war das t ie r i scheZugkraf t -
volumen um 5 3 % kleiner als 1938 Es wurden 4 0 % 
weniger Pferde u n d 3 8 % weniger Zugkühe einge­
setzt Die Z a h l der Zugochsen war bereits auf ein 
Fünftel des Vorkriegsstandes gesunken; davon wur ­
den 8 0 % in Niederösterre ich u n d in der Steiermark 
gehal ten 

Die ZugochsenbesfändG sanken am stärksten 
im F lach land u n d in Gebie ten mit entwickelter 
Milchwirtschaft . Von 1948 1) (damals war der G e ­
samtbestand um 1 2 % niedriger als 1938) bis 1961 
n a h m die Z a h l der Zugochsen im Burgenland um 
9 5 % , in Vora r lbe rg um 9 2 % und in Oberosterreich 
um 8 5 % ab, in Kä rn t en und in NiedeiÖsterreich 
betrug der Rückgang 7 6 % und 7 8 % . Selbst in den 
t radi t ionel len Aufzuchtgebieten h a t die Zugochsen­
ha l tung stark an Bedeutung ver loren : in der Steier­
mark und in Tirol sanken die Bes tände auf 4 0 % 
u n d 3 5 % , in Salzburg sogar auf 2 1 % . In den Alpen 
warf vor dem Krieg die Mi lchviehha l tung infolge 
der Staffelung des Milchpreises in höheren oder ver­
kehr sungünst igen L a g e n nur bescheidene Er t r äge 
ab. Die Bergbauern spezialisierten sich daher häufig 
auf die lohnendere Ochsenaufzucht und deckten 
einen namhaf ten Tei l des Zugviehbedarfes anderer 
Landes te i le Seit dem Beginn der Motor is ierung ging 
jedoch die Nachf rage der F lachlandbet r iebe nach 
Zugochsen stark zurück Gleichzeitig verbesserte der 
im ganzen Bundesgebiet einheit l iche Erzeugerpreis 
die Er t rags lage der Milchwirtschaft in den mark t ­
fernen Gebie ten; dor t erhielt die Landwir t schaf t vor 
dem Krieg im Durchschni t t nur 0 18 S je l (Werk ­
milch) , gegen 0 26 S in den Einzugsgebieten der 
S tädte (Trinkmilch). Auch die rege in- und aus län­
dische Nachf rage nach Nutz- , Zuch t - u n d Schlacht­
vieh sowie der große Bedarf der Mastbetr iebe in den 
Zucker rübenanbaugebie ten an Eins te l l r indern leg­
ten der a lp inen Landwir t schaf t nahe , ihre P roduk­
tionsstruktur umzustel len und weniger Zugochsen 
aufzuziehen 

Die Z a h l der Zugkühe sank von 1948 bis 1961 
um 3 9 % , viel schwächer als die Z a h l der Zugochsen. 
Arbei tskühe werden hauptsächl ich von Kleinbetr ie­
ben verwendet , die teilweise unter sehr ungüns t igen 
Produkt ionsbedingungen wirtschaften und nur 
schwer auf eine ande i e Gespannstufe übergehen 
können 5 7 % des Bestandes entfielen 1961 auf die 
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für Fleisch- und Milcht iere frei Der Bodengewinn 
von 270 000 ha entspricht annähe rnd der gesamten 
österreichischen Weizenanbaufläche. 

Der Motorisierungsgrad 

W i e weit der Traktor bereits das Zugvieh ver­
d r ä n g t hat , läßt sich durch Kennzahlen über den 
Motorisierungsgrad verdeut l ichen Z u diesem 
Zwecke w u r d e n die T r a k t o r e n in Zugvieheinhei ten 
(ZVE) umgerechnet und ihr Ante i l an der gesam­
ten tierischen und motorischen Zugkraf t (ausge­
drückt in ZVE) ermit te l t Für die U m r e c h n u n g bo­
ten sich zwei verschiedene W e g e an: 

E inmal l äß t sich mit arbeitswissenschaftlichen 
Methoden das Leistungsvermögen von Trak to ren 
und Zugt ie ren bei durchschnit t l ichen Betr iebsbedin­
gungen feststellen Eine solche Unte i suchung, die 
häufig auch für in ternat ionale Vergleiche he range ­
zogen wird, führte z. B das „Nieder ländische Inst i ­
tut für Landbau techn ik und Rat ional is ierung" 
durch D a n a c h sind e twa sieben reduzierte T r a k ­
tor -PS (Nennleis tung in PS abzüglich 2 0 % ) nötig, 
um die Leistung einer Zugvieheinhei t zu vol lbr in­
gen. D a die T rak to ren der heimischen Landwi r t ­
schaft durchschnit t l ich 22 PS haben , ist nach d ie ­
sem Schlüssel ein Trak tor e twa 2 5 Zugvieheinhei ­
ten gleichzusetzen. 

Z u m ande ren k a n n aus der zeitl ichen Entwick­
lung von T r a k t o r e n - und Zugviehbes tänden ein em­
pirischer Umrechnungsschlüssel (Substitutionskoef-
fizient K) gewonnen werden Die Regressron des 
Zugviehbes tandes (y) auf die Trak to renzah l (x) im 
Ze i t r aum 1952/61 nach der Gleichung 

y = a + Kx 

ergab, d a ß in den letzten zehn Jahren in Österreich 
ein Traktor durchschnit t l ich 1 7 Zugvieheinhei ten 
freisetzte 

Der aus arbeitswissenschaftl ichen Unte r suchun­
gen abgeleitete Umrechnungsschlüssel (1 T r a k ­
tor = 2*5 ZVE) ist größer als der aus der Regres­
sionsanalyse ermit te l te (1 Traktor = 1 7 Z V E ) Das 
läßt sich zum Tei l dami t erklären, d a ß der Z u g ­
kraftbedarf stieg. Die L a n d w i r t e intensivier ten die 
Bewir tschaftung, setzten größere Maschinen ein u n d 
mechanis ier ten viele Arbei tsgänge. Auch w u r d e n 
Trak to ren zum Ant r i eb von Maschinen verwendet , 
die früher mit besonderen Kraftquellen betr ieben 
wurden , wie z. B Dreschmaschinen, P u m p e n usw 
Da die neu angeschafften Trak to ren zumindest 
teilweise den zusätzlichen Zugkraf tbedarf deckten, 
setzten sie weniger Zugt ie re frei, als auf G r u n d 

Traktorenzahl und Zugviehbestand 
(Normaler Maßstab) 

J50 

o 
b.i.m/s9 

Regresstonsgletcnung 
y= 399.300 -166 X 
r*=Q-997 

7967 

25 50 75 
7.000 Traktoren 

Im Zeitraum 1952/61 hat die Landwirtschaft für einen Irak­
tor durchschnittlich 17 Zugvieheinheiten abgestoßen Das 
Austauschverhältnis ist ungünstiger, als auf Grund des tech­
nischen Leistungsvermögens zu erwarten gewesen wäre, da 
mit der intensiveren Wirtschaftsweise der Zugkraftbedarf ge­
stiegen ist und die neu angeschafften Traktoren nickt immer 

optimal eingesetzt werden konnten. 

ihres Leis tungsvermögens zu e rwar ten gewesen 
wäre 

Z ä h l t m a n das Leis tungsvermögen von T r a k ­
toren 1 ) und Zugt ie ren (beide in Z V E ausgedrückt) 
zusammen, so erhäl t m a n eine quant i ta t ive Vors te l ­
lung über die Entwick lung des gesamten (motoi i -
schen u n d tierischen) Zugkr afipoientials Es be t iug 
1948 393 000 Zugviehe inhe i ten (vor dem Krieg wa­
ren es 387.000 Z V E ) u n d stieg seither um 32fl/o oder 
durchschnit t l ich 2 % jähr l ich auf fast 520.000 Z u g ­
vieheinheiten im Jahre 1961 

Die tatsächlich (von Trak to ren u n d Zugtieren) 
vol lbrachte Zugleistung ist vermut l ich weniger ge­
stregen als das unter der A n n a h m e „normaler" Be­
d ingungen er rechnete Potent ia l , d a T rak to ren aus 

*) D i e gesamte Nennle i s tung des Tiaktorenbestandes 
wurde für 1946 v o m Statist ischen Zentra lamt auf 151.500 PS 
geschätzt Diese Zahl wurde fortgeschrieben, indem d i e Be­
standszugänge mit der durchschnittl ichen P S - Z a h l der N e u ­
zulassungen in den einzelnen Jahren mult ipl iz iert wurden 



verschiedenen G r ü n d e n (fehlende Zusatzgeräte , 
ungüns t ige Ge ländeformen oder Besitzgrößen) vor­
übergehend oder d a u e r n d nicht opt imal ausgenützt 
we rden konnten Oft w u r d e Zugv ieh auch d a n n 
nur zögernd abgebaut , w e n n die Zugarbe i ten bereits 
ausschließlich oder zumindest vor wiegend vom T r a k ­
tor bewäl t igt w u r d e n W i e unterschiedl ich die Ein-
satzmÖglichkeiten von T r a k t o r e n sind, läßt sich 
aus den starken Abweichungen der empirisch er­
mit te l ten Substitutionskoeffizienten für die einzel­
nen Bundesländer e rkennen Bei e inem Bundesmrt-
tel von 1 7 schwankte das Austauschverhäl tn is 
zwischen 0 9 für Vora r lbe rg u n d 2 5 für Kärn ten 
In Gebie ten mit n iedr igen landwirtschaft l ichen Ein­
kommen, wo die Land techn ik noch wenig entwickelt 
ist, war die Austauschrela t ron a m günstigsten 
(Steiermark u n d Kärnten) . Dagegen setzte in 
Be rg l ände rn (Salzburg, T i ro l u n d Vorar lberg) ein 
Trak tor nur wenig Zugv ieh frei, d a die Mechanisie­
rung im al lgemeinen nur in Ta l l agen möglich ist 
und zur Bearbei tung der Hangf lächen relat iv große 
Zugviehbes tände gehal ten werden müssen. Überdies 
werden in diesen L ä n d e r n mehr kleinere T rak to ren 
angeschafft als in Gegenden mit besseren Einsatz­
möglichkeiten A u c h im Burgen land war der Sub­
stitutionskoeffizient wegen des hohen Antei les der 
Kleinbetr iebe sehr niedrig. (Ein Dri t te l aller Be­
tr iebe ist kleiner als 2 ha, fast zwei Dri t te l sind klei­
ner als 5 ha.) 

Je nach dem, ob m a n den arbeitswissenschaft­
lichen oder den empir ischen Umrechnungsschlüs­
sel wähl t , e rhä l t m a n verschiedene Meßzah len für 
den Motorisierungsgrad Nach dei arbeitswissen­
schaftlichen Bewer tung stieg der Ante i l dei T r a k t o ­
ren a n der gesamten Zugkraf t von 12*70 im J a h r e 
1951 auf 3 6 % im Jahre 1956 u n d 6 5 % im Jahre 
1961, nach der empirischen Bewer tung von 8 % auf 
2 7 % und 5 5 % (Vor dem Krieg lag der Motoris ie­
rungsgrad nach beiden Berechnungsmethoden unter 
einem P r o z e n t ) Die r ichtigen W e r t e (Antei l der 
T r a k t o r e n an der tatsächlichen Zugleis tung) dürf­
ten e twa in der Mi t te l iegen Die zuerst genann ten 
Meßzah len sind etwas zu hoch, weil sie vom „nor­
ma len" Leis tungsvermögen der T r a k t o r e n ausgehen 
und ihre beschränkten Einsatzmöglrchkeiten nicht 
berücksichtigen, die ande ren sind zu niedrig, weil 
sie d ie Z u n a h m e der Zugle is tungen vernachlässigen 

Die regionalen Unterschiede imMotor i s ie rungs­
g r ad wurden nur auf G r u n d der empir ischen Sub­
stitutionskoeffizienten ermit te l t D a n a c h schwankte 
der Ante i l der Trak to ren an der gesamten Zugkraf t 
1961 zwischen 6 3 % (NiederÖsterreich) und 4 3 % 
(Burgenland) Die regionale Rango rdnung des M o -
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Zugkraftvolumen und Motorisierungsgrad 
(Normaler Maßstab: 1 000 ZKE) 

1000 ZKE 

QUW./60 

Das gesamte ZugkrafIvolumen stieg seil der Vorkriegszeit um 
32°/o oder 2%> jährlich Vor dem Krieg lag der Anteil der 
motorischen an dei gesamten Zugkraft unter P/o. gegenwärtig 
beträgt der Motorisierungsgiad dei österreichischen Landwirt­

schaft bereits etwa 6 5 % 

tor is ierungsgrades entspricht der der T rak to r en ­
dichte j e Flächeneinhei t Acker- u n d D a u e r g r ü n ­
land Die Unterschiede sind jedoch ger inger , h a u p t ­
sächlich weil Bundes länder mit einer ger ingeren 
Trak to rend ich te auch e inen ger ingeren Zugkra f t ­
bedarf haben 

Struktur der Zughaft 1961 
Zugv ieh- Zugkraft- d a v o n 
e inhei len Traktoren K1) e inhe i t en ! ) m o t o r i s c h e 

Z u g k r a f t 

Niederösterreich und Wien 54 IBS 51 616 1 78 146 064 6 3 

Burgenland 15 568 9 258 1 2 6 27 233 4 3 

Oberösterreich 33.000 37 021 1 47 87 421 6 2 

Salzburg 7 607 5 416 1 32 1 4 7 5 6 4 8 

Steiermark 40.848 15 883 2 0 0 7 2 614 4 4 

Kärnten 18 636 6.615 2 47 34 975 47 

Tirol . 8 148 5 966 1 16 15 069 4 6 
1.719 2 .086 0 8 6 3.513 51 

Österreich insgesamt 179 713 133 861 1'66 401 645 55 

l ) Koeffizient der Regress ion des Zugviehbestandes auf den Iraktorenbestand 

(1 rraktor ersetzt etwa K Z V E ) — s ) Z K E = Z V E + T r a k t o r e n z a h l mal K 

Die hiei er rechneten Kennzahlen des Motor i ­
s ierungsgrades beziehen sich nur auf das Verhä l t ­
nis von Zugvieh u n d T r a k t o r e n Die Landwir t schaf t 
setzt aber zunehmend auch andere mi t Zugkra f t 
ausgestat tete Maschinen ein Nach vorsichtigen 
Schätzungen stehen gegenwärt ig e twa 12 500 M ä h ­
drescher in Betr ieb, überwiegend Selbstfahrer, 
85.000 Moto rmäher , e twa 4.500 Einachs t rak toren 
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über 6 PS und iund 6 000 Bodenfräsen Die Z a h l 
der landwirtschaft l ich genutzten Las tkraf twagen 
k a n n auf mehr als 4.500 geschätzt werden ; außer­
dem werden überwiegend in den Bergbauerngebie-
ten rund 20 000 Bodenseilzüge u n d etwa 4 .500 l and­
wirtschaftl iche Mater ia l se i lbahnen verwendet E in­
sen! ießlreh dieser zusätzlichen motorischen Zug-
kräf te , die in der vor l iegenden Berechnung mangels 
ausreichender U n t e r l a g e n nicht berücksichtigt wer­
den konnten, dürf te der tatsächliche Motoris ie­
rungsgrad der heimischen Landwir t schaf t (Anteil 
aller motorischen Zugkräf te an der Zugleistung) zu­
mindest in den letzten Jahren jenen W e r t e n nahe ­
kommen, d ie auf G r u n d des Leis tungsvermögens 
der T rak to ren ermittel t wurden 

Die Motorisierung in Westeuropa 

Österreich liegt in der Iraktorendichte e twa 
im Mit telfeld der westeuropäischen Länder mit ent­
wickelter Landwir t schaf t 1959 entfielen auf 100 
Betr iebe mit mehr als 5 ha landwirtschaft l ich ge­
nutzter Fläche 56 Zugmaschinen , annähe rnd gleich 
viel wie in Dänemark , Norwegen , Frankre ich u n d 
den Niede r l anden Viel höher war die Motoris ie-
rungsdichte in Großbr i t ann ien mit 138, in der Bun­
desrepublik Deutsch land mit 100 u n d in Schweden 
mit 80 In der Schweiz u n d Belgien dagegen kamen 
nur 39 u n d 38 Trak to ren auf 100 Betriebe, in I ta l ien 
sogar nur 25 Ein ähnliches Bild erhäl t m a n , wenn 
die Z a h l der T rak to ren auf die Ackerfläche oder auf 
das Acker- u n d Daue rg rün land bezogen wird 

Traktorendichte in Westeuropa 1959 
Zahl der Traktoren 

100 Betriebe je 1 .000 je 1 .000 Ar 
über 5 ba1) Ackerland*) A c k e r - u n d 

Dauergrünland ' ) 

Be lg ien . . . 38 41 2 3 
Bundesrepublik Deutschland 100 9 0 54 
Dänemark 6 0 35 31 
Frankteich 48 33 20 
Großbritannien 138 65 37 
rtal ien . . 25 14 11 
Nieder lande 45 62 2 8 
N o r w e g e n . 66 5 0 41 
S c h w e d e n 80 41 3 4 
S c h w e i z 39 85 3 2 

Österre ich 56 6D 3 4 

Q : rnst i tutsberechnung nach A n g ,abcn i n F A O , Produifhr. Yiarboök 1960 und O E E C 
Development of Farm Motori^Blhn in Member Countrhs — ') N a c h der landwirtschaft l ich 

genutzten Fläche. — a ) Einschl ießl ich Garten- Obst- und Weinflächen — 3 ) O h n e alpines 

Grünland und rough grazings ' 

Von 1951 bis 1959 stieg der Trak torenbes tand 
in den meisten Lände rn auf das 2V2- bis 4fache, in 
Ö s t e n e i c h u n d der Bundesrepubl ik Deutschland so­
gar auf das 5 9fache u n d 4 6fache Dagegen n a h m 
die Z a h l der T rak to ren in Großbr i t ann ien und in 
Schweden nur verhä l tn i smäßig schwach (um 3 6 % 

und 102%) zu, d a sie dor t schon 1951 sehr hoch 
war Die prozentuel len Wachstumsraten w a r e n in 
der Per iode 1955/59, von Frankre ich abgesehen, 
durchwegs geringer als im Ze i t r aum 1951/55. In 
Großbr i t ann ien gingen im zweiten Abschni t t sogar 
die absoluten Neuzugänge um 8.5% zur ück. Die 
rasche Ve rmehrung des Bestandes in Österreich 
kann nicht allein mit der niedr igen Trak torend ich te 
im Basisjahr erk lär t werden , denn in L ä n d e r n mit 
noch ger ingerem Traktorenbesa tz verlief die Ent­
wicklung viel weniger stürmisch. 

Traktorenbestand in Westeuropa 
Vorkr ieg 1951 1955 1959 

i n 1 . 0 0 0 

Belgien . . . . . 1 2 10 0 22 9 3 9 5 

Bundesrepublik Deutschland 30 3 170 0 441 0 778 0 
Dänemark ? 5 24 5 57 8 9 6 2 

Frankreich 36 0 167 0 330 0 700 0 

Großbritannien 50 0 342 1 435 9 4 6 5 0 
Italien 35 S 66 4 147 4 2 2 5 2 

Niederlande 4 0 23 3 3 9 1 6 4 2 

N o r w e g e n 2 8 12 0 3 0 0 4 2 0 

Sch»-edeii . . 2 2 6 74 2 116 4 150 0 

Schweiz 4 9 15 0 24 2 3g 0 

Österreich I 1 18 1 5 0 5 1 0 6 0 

Q: O E E C Development af' farm Mptori%ation in MemhtrCoiiMrhi P a r i s l 9 6 1 

Die regionalen Unterschiede in der T rak to ren -
dichte u n d ihrer Entwicklung h ä n g e n zum T e i l von 
Bodenform u n d Kl ima ab Auch der Arbeitski äfte-
besatz, die Betr iebsgrößenverte i lung und die Struk­
tur der Bodennutzung spielen eine Rolle Fü r die 
künftige Entwicklung in Österreich ist wahrschein­
lich ein Vergleich mit der Bundesrepubl ik Deutsch­
land a m aufschlußreichsten, d a dor t der An te i l der 
Betr iebe mit mehr als .5 ha landwirtschaft l icher 
Nutzfläche fast gleich hoch ist (43 8 % gegen 43 '4%) 
und das Verhäl tn is von Acker land zur gesamten 
Acker- u n d Daue igrünf läche nur wenig abweicht 
( 6 0 % gegen 56%).. U m die Traktorendichte W e s t ­
deutschlands von 1959 zu erreichen, müßte Öster­
reich e twa 170.000 T r a k t o r e n einsetzen.. 

Ausblick 

In der hermischen Landwir t schaf t l ießen sich 
zusätzliche T r a k t o r e n noch wirtschaftlich einsetzen, 
selbst wenn m a n den gebirgigen Charakter weiter 
Landester le und die ungüns t ige Bet r iebsgrößenvei -
tei lung berücksichtigt Motoris ierungsdichte und 
Motor i s ie rungsgrad sind nach Bundes ländern , Pro­
dukt ionsgebieten u n d Betr iebsgrößen sehr verschie­
den; die meisten Betriebe, d ie T rak to ren verwenden, 
ha l ten noch Zugt ie re Selbst in der am stärksten mo­
torisierten niederöster ieichischen u n d oberösterrei­
chischen Landwir t schaf t ist der Motor is ierungsgrad 
mit 6 3 % u n d 6 2 % noch ziemlich bescheiden 



In den nächsten J a h r e n werden sich vor al lem 
jene Betr iebe mechanisieren, die bisher keinen Trak­
tor ha t ten Viele dieser Höfe sind nach Lage , Be­
tr iebsgröße u n d Kul tura r tenverhä l tn i s Grenzbe­
triebe; sie we rden T r a k t o r e n nur d a n n wirtschaft­
lich einsetzen können, wenn sie ihre Betr iebsorgani­
sation umstellen.. A u ß e r d e m dürf te sich eine n a m ­
hafte Z a h l von Betr ieben, die bisher T rak to ren und 
Zugt ie re nebeneinander ve rwende ten , einen zweiten 
Traktor anschaffen. Das Beispiel der fortschrit t­
l ichen Betriebe, d ie Knapphe i t an Arbei tskräf ten 
und d ie ständig s teigenden Lohnkosten, das A n ­
sehen, das der vol lmechanis ier te Betr ieb gen i eß tund 
seine Anziehungskraf t auf die j u n g e Genera t ion 
werden die Umste l lung zusätzlich fördern D a die 
landwir tschaf t l iche Fläche nicht vermehrbar ist und 
nur in bes t immten Grenzen intensiver genutzt wer­
den k a n n (im Alpengebie t n immt sogar das G r ü n ­
land s tändig auf Kosten der Ackerfläche zu), wird 
mit dem Trak to renbes tand auch die Motoris ierungs­
dichte u n d der Motor is ie rungsgrad steigen 

Das T e m p o der Motor is ierung wird jedoch 
nicht mehr so stürmisch sein wie bisher In den bei­
den am stärksten mechanisier ten Bundes ländern 
wuchs der T rak to renbes t and schon seit 1956 viel 
langsamer als vorher Von 1956 bis 1959 n a h m e n 
die Neuanschaffungen von Jah r zu Jahr ab D a ß der 
Bestand 1960 u n d 1961 wieder etwas rascher zu­
nahm, darf nicht als Tendenzumkehr gewertet wer­
den 1960 fiel die Hochkonjunktur mit einer Rekord­
ernte zusammen, 1961 ermöglichten Förderungs-
m a ß n a h m e n u n d Finanzierungshi l fen eine beschleu­
nigte Motor is ierung der relat iv schwach mechani ­
sierten Bundes länder Infolge der a l lmähl ichen Sät­
t igung des Bedarfes dürf ten die jähr l ichen Zuwächse 
künftig wieder kleiner weiden. 

Konkrete Schätzungen über die künftige E n t ­
wicklung des Trak torenbes tandes sind schwierig, 
weil das Invest i t ionsverhal ten der Landwi r t e v o n 
zahlreichen, meist nur schwer quantifrzierbaren F a k ­
toren abhängt . W e n n man ann immt , d a ß die N e u ­
zugänge wie im Durchschni t t 1956/59 um jähr l ich 
8 % zurückgehen, k a n n bis 1965 ein Bestand v o n 
e twa 160.000 Trak to ren e rwar te t werden ; für 1975 
erhäl t m a n unter ähnl ichen A n n a h m e n einen Schätz­
wer t von 200.000 T r a k t o r e n Die T rak to rend ich t e 
der Bundesrepubl ik Deutschland im Jahre 1959 
würde nach dieser Schätzung 1965 noch nicht e r ­
reicht u n d 1975 etwas überschri t ten werden A u c h 
ein Vergleich mit der Z a h l der Betr iebe mit einer 
landwir tschaf t l ichen Nutzfläche von mehr als 5 ha 
(laut landwirtschaft l icher Betr iebszählung 1960) 
läßt e rkennen, d a ß diese Bestandsschätzungen zu ­
mindest im Bereich der realen Möglichkeiten liegen. 
Die Brut to-Invest r t ionen für T r a k t o r e n w e r d e n 
künftig merkl ich höher sein als die Bestandszu­
wächse, d a mit zunehmender Nutzungsdauer der 
Ersatzbedarf steigen wird 

Die künftige tierische Zugkraft k a n n aus der 
Beziehung zwischen Zugvrehbestand u n d Tr aktor en -
zahl für die Per iode 1952/61 abgeleitet werden. U n ­
ter der A n n a h m e , d a ß das für die Vergangenhe i t 
berechnete Austauschverhäl tn is von 1 Traktor für 
1 7 Zugviehe inhe i ten auch künftig gel ten wird, w i r d 
es 1965 130.000 u n d 1975 e twa 80.000 bis 90 000 
Einhei ten Zugv ieh geben 1 ) . 

*) In der ursprünglichen Fassung wurde die Zahl der 
Traktoren für 1965 auf 155.000 und für 1975 auf 175000 bis 
185 000 geschätzt Der Zugviehbes tand wurde mi t 140 000 u n d 
95.000 bis 110.000 Z V E angenommen. D i e A b w e i c h u n g e n er ­
klären sich großteils daraus, daß in der ersten Schätzung d ie 
Berei ts te l lung größerer Förderungsmittel im „Grünen P l a n " 
noch nicht berücksichtigt werden konnte 


